Leitziele für eine gute Schule und einen guten Unterricht

Schule muss ihr Planen und Handeln nicht daran ausrichten, was pädagogische Gutmenschen für erstrebenswert halten, sondern danach, was den Schülern jetzt und für ihr späteres Leben nützt und was der Gesellschaft langfristig nützt. 
Dazu gehören mit Sicherheit Bereitschaft zu Fleiß, eine gute Allgemeinbildung, Belastbarkeit, kritisches Denken, die Fähigkeit zum lebenslangen Lernen, Toleranz, in den Meinungen usw. Für gute Schulerfolge gibt es einige Grundvoraussetzungen:

1. Als wichtigste Voraussetzung muss bei allen Schülern der langfristige Wille vorhanden zu sein, fleißig zu sein und eigenständig dauerhaft zu lernen. Hier fehlt es aber bei vielen deutschen Schülern als Kinder einer Wohlstandsgesellschaft an der entsprechenden Einstellung Denn es ist in Deutschland derzeit noch nicht jedem Schüler einsichtig, dass künftiger Wohlstand erarbeitet werden muss und dass das dauerhaften Fleiß und die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen voraussetzt.

2. Eine wichtige Voraussetzung für erfolgreiches Lernen in der Schule ist Ruhe und Aufmerksamkeit während der Unterrichts-/der Lernphasen. Schüler müssen sich unabgelenkt auf das Lernen konzentrieren können. Methodisch nicht detailliert geplanter Unterricht, in einer Atmosphäre der Ruhe ablaufend, bringt mehr Erfolg als methodisch gut geplanter Unterricht bei Unruhe und mangelnder Disziplin.

3. Bevor großartig klingende pädagogische Fernziele angestrebt werden, sollten zuerst die schulischen Binnen-Probleme gelöst werden wie Unordnung, nachlässig gemachte Hausaufgaben, unhöflicher Umgang, Nichteinhalten der Schulordnung, Gewalt, usw. Die Schulen sollten, bevor sie ihr Außen-Image aufzubessern versuchen, zuerst ihr Binnen-Image gut gestalten, denn das wirkt dann von selbst wieder nach außen.

4. Erst danach folgt als Voraussetzung für einen guten Schulerfolg ein vielfältig strukturiertes methodisches Lehr- und Lernvorgehen Dabei sind alle Formen der Methodik je nach Situation und Schülerpersönlichkeit zu berücksichtigen. Dazu gehören auch ein guter Lehrervortrag, Erzähltechniken, entwickelnde Unterrichts-Gespräche, usw. Am effektivsten ist die Annäherung an eine Individual-Methodik, nicht ein festes Methodensystem einer bestimmten Methodenrichtung. Dazu gehört weiter auch die Erkenntnis, dass einseitiges Üben/Praktizieren von Gruppenarbeit die Befähigung zu eigenständigem Lernen schwächen kann. Letztlich steht jeder Mensch, irgendwann mit einem Lernproblem und einer Lernaufgabe allein da und muss sich selber zu helfen in der Schule gelernt haben. Auch Gruppenarbeit in der Wirtschaft basiert auf dem Einbringen selbstständig erarbeiteter Kenntnisse und Fähigkeiten und auf einem anstrengenden Leistungsprinzip, das dauerhaftes eigenständiges Lernen voraussetzt.

5. Schule und Lernen können nicht nur Freude machen und in einer Atmosphäre der Zufriedenheit ablaufen. Meistens handelt es sich bei einem leistungsorientierten Lernen um ein anstrengendes Bemühen. Um die Schüler bereiter zu machen, sich dieser Mühe zu unterziehen, sollten sie - ohne Abstriche in den Leistungszielen - möglichst an der Umsetzung der Stoffpläne, an der Leistungsbeurteilung und an der Notengewinnung beteiligt werden. Schüler sollten gelernt haben, objektiv und anspruchsvoll sich selber und in Maßen auch andere richtig zu beurteilen.
6. Das bisher praktizierte System der Leistungsfeststellungen, besonders das der schriftlichen Leistungsfeststellung, ist noch zu wenig aufgelockert und differenziert. Mehr Differenzierung und Phantasie bei objektiven Leistungsfeststellungen können, ohne ein anspruchsvolles Niveau zu senken, die Bereitschaft der Schüler, sich Leistungsfeststellungen zu stellen, positiv beeinflussen.

7. Landauf, landab wird über die Abnahme der Formulierungsfähigkeit, der äußeren schriftlichen Form, der Rechtschreibung und der Rechenfähigkeiten geklagt. Diese Klagen kommen nicht von ungefähr:

- Die Abnahme guter Ausdrucksfähigkeit stammt zum guten Teil daher, dass immer mehr einfache Formulierungen aus der Umgangssprache in die Schriftsprache der Massenmedien Eingang gefunden haben. Besser und freier Formulieren lernt man aber nur durch freies Sprechen und gutes Formulieren. Deshalb sollten die Schüler schon früh möglichst freie Vorträge üben und es sollten Anreize für guten Ausdruck (z.B. in schriftlichen Leistungsfeststellungen durch Zusatzpunkte) angeboten werden.

- Die Abnahme an exakter Schriftlichkeit kommt nicht zuletzt vom PC. Dort gibt es Rechtschreibprogramme, die Fehler anzeigen oder sogar selbstständig korrigieren. Chatten verlangt hauptsächlich Geschwindigkeit und nicht Exaktheit. Lückentexte fördern ebenfalls nicht die Schriftlichkeit. Schreiben lernt man nur durch Schreiben. Deswegen sollten die Schüler bei schriftlichen Hausaufgaben zu Sätzen und guten, anspruchsvollen schriftlichen Darstellungen aufgefordert werden. Und es ist sogar sinnvoll, selbst noch in der Klassenstufe 10, in Maßen Texte zu diktieren, damit die Schüler sich darin üben, nach dem Gehör richtig zu schreiben.

- Die Abnahme der Rechenfähigkeit ist auch eine Folge des Taschenrechners und der Rechenprogramme. Sie mindern die Fähigkeit, sich mathematische Mengen und Rechenvorgänge vorzustellen und mit diesen umzugehen. Rechnen lernt man aber ebenfalls nur durch Rechnen.
In den letzten Jahrzehnten waren unausgegorene Umsetzungsversuche von idealistischen Zielen in Politik, Gesellschaft, Umwelt und ebenfalls im Schulwesen zu beobachten. Wir haben eine Epoche übertriebener und naiver Idealismen hinter uns, die jetzt wieder allmählich zurückgefahren werden müssen. Auch in Pädagogik und Schule erfolgten in den letzten Jahrzehnten idealistische Reformbestrebungen. Besonders konnte man vier solcher Haupt-Reformprogramme beobachten und miterleben, nämlich die Mengenlehre-Reform, die Sprachlabor-Reform, die Programmiertes-Lernen-Reform und die Methoden-Reform. 
Für kluge Lehrer galt die Erfahrung mit kühlem Kopf abzuwarten, bis sich die pädagogische Spreu vom Weizen getrennt hatte. Denn alle diese Reformen haben wieder zurück stecken müssen oder sind ganz zurück genommen worden und die derzeitige euphorische Methodenreform wird auch wieder realistischeren Boden unter die Füße bekommen. Letztlich wird sich herausstellen, dass Pluralismus in allen schulischen Angeboten und individuelles Fördern und Lernen das Sinnvollste und Effektivste sind. Denn jeder Schülertypus benötigt seine passende Schulart, seine passende pädagogische Betreuung und seine passende Lernform. Jegliche Schablone ist unpädagogisch und unser Schulwesen ist seit Jahrzehnten weitgehend eine solche Schablone. Wer nicht in diese Schablone, in diese Form, in diesen Rhythmus passt, hat große Schwierigkeiten.   
(Der Sokrates-Bücherwurm, im Herbst 2017))
